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Die Abweichungen vom Mabillon'ſchen Texte ſind weder zahlrei noch

mmer glücklich. läſst ſich der Singular deferebatur halten, wenn man,
wie * In der dritten Ausgabe bon Mabillon Paris 1719) geſchieht, folgender⸗maßen interpungiert: deputata opeéribus. Herbis Dro numinibus de-
ferebatur Ueberhaupt iſt es bedauern, daſs der Herausgeber dieſe Edition
nicht eingeſehen; un ihr hätte das richtige ancipiti 2,. 21 gefunden.
53, 23 iſt 8e nicht „ſinnlos“ und keineswegs in decet 3u verändern, da s
im mittelalterlichen Latein häufig In der Bedeutung von „Es ziemt ſich 10 gebraucht:wird (vergl. Du Cange, Gloss. med. et inf. latin.). Anſprechend iſt die ConjecturUe 57, ＋ I. Die oft ſinnloſe Interpunction und incorrecte Orthographiede Mabillon'ſchen Textes iſt glücklich verbeſſert. Anerkennung verdient auch der
Fleiß, mit dem der Herausgeber den benützten Bibelſtellen nachgegangen iſt

Der Ausgabe iſt eine knappe Schilderung von dem Leben und den Schriften
des Bernhard vorausgeſchickt VIIXVI).

Daſs der Heilige 1113 77 die Pforte von Eiteaux geklopft“, iſt kaum
richtig (vergl. Wetzer und Welte, Kirchen-Lexikon, U II. 414) Seite XI
nde ſich die Bemerkung: „Von manchen (Werken) iſt es zweifelhaft, ob ſie ihm(Bernhar nit Recht zugeſchrieben werden, von en Hymnen“ 0 en
Unterſuchungen Hauréaus (Les Poemes Latins attribués Bernard. Paris

kann * jedoch für ausgemacht elten, daſs von allen Liedern, welche dem
berühmten (amen Bernhards beigele werden, höchſtens zwei echt ind Anſtößigiſt der Satz „Seine (Bernhar erdienſte bewunderte die Welt, wuſste,daſs Gnade ſelig macht, und nicht Verdienſte“ XIII) und umſo auffälliger,als der Herausgeber ſe bemerkt, „daſs ſeine (Bernhards) Weltanſchauungnicht die evangeliſche, ſondern die mittelalterlich⸗katholiſche iſt, die Uuns faſt nirgendsreiner und anziehender entgegentritt“ XVI

Sorgfälti gearbeitete Regiſter (Verzeichnis der Bibelſtellen, Namen— und
Sachregiſter) chließen die Im großen und ganzen empfehlenswerte AIrbeit. Von
Druckfehlern iſt Ur außer den angegebenen uur 1 85, (ſtatt 8e) aufgefallen.Wilhering. Dir. Dtto  O Grillnberger Ord 18t
36) Die appen der Aebte des Prämonſtratenſer

2Stiftes Schlägl von Hugo Gerard Ströhl. Mit drei Tafeln

und 16 Textilluſtrationen. Wien. Druck von Karl Gerolds Sohn. 18  9  *5  3
4⁰ Textſeiten. Preis 1.80 M‚

Vorliegendes Werk muſs mit Freuden begrüßt werden, da * bis 166 das
einzige iſt, das über die Wappen der Aebte von Schlägl handelt Auf drei
Tafeln, velche das Werk abſchließen, Perden die Wappen des Stiftes und der
vierzehn Aebte In gelungener, ſorgfältiger Weiſe ausgeführt, dargeſtellt, wodurchder hohe Preis von kr ſeine Berechtigung findet Voran gehen30 Textſeiten mit Illuſtrationen. Vierzehn Seiten ſind der Geſchichte Schlägls
zur eit der V  , dreizehn Seiten hingegen jener zur Zeit der e⸗widmet Da zugleich bei jedem Stiftsvorſtande der wichtigſten Ereigniſſe Er
wähnung geſchieht, ſo erlangt man dadurch zugleich einen kurzen Ueberblick der
Geſchichte chlägls. Auch die äußere Ausſtattung in Bezug auf ru und Papieriſt gefällig. Nur einige Punkte mögen hier angeführt werden, die vielleicht beieiner Auflage Berückſichtigung finden könnten.

Wenn auf Seite behauptet wird, daſs das hölzerne Klöſterchen wahrſcheinlich auf der Stelle des heutigen Maria Anger⸗Kirchleins geſtanden, o iſts doch wahrſcheinlicher, daſ das urſprüngliche Klöſterchen weiter nordweſtlichvom jetzigen Schlägl, Iun dem heutigen „Oedenkirchen“ gelegen bar Daſs dieſelnnahme mehr Berechtigung hat, geht aus dem In der Stiftsbibliothek 3uHeiligenkreuz aufbewahrten Reiſeberichte eines Langhaimer Mönches hervor, der
97  zur Zeit des Abtes Siard 1685 N Schlägl geweſen iſt Auf Seite dürftedie Legende vom Siegel des⁰Rudlin (1280— I289) nicht „Sigil d
00 ſondern: „Sigil Rud Slag“ auten V  W  enn 12) dem PropſteAndreas II 1555 — das Epitheton der „beweibte“ Propſt gegeben wird,
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wäre es gewiſs gerecht geweſen, auch die ehrenden Epitheta erwähnen,mit denen andere Vorſtände ausgezeichnet werden. So bir Um nur
einiger Erwähnung U thun, Diepold (1260 - I276) als „Tectus“ bezeichnet, Ulrich(1304—1338) als „Consilio prudens, nulli virtute secundus“ und Peterbis als ein rommer Rann berühmt Wie auch 18) die großartigeThätigkeit des berühmten erſten Martin einen richtigeren Abſchluſs gefundenhätte, enn der Verfaſſer ſeinen Worten: „Obwohl E kränklich, erreichte dochem Alter und ſtarb m‚m October 1665“ noch die Bemerkung angefügthätte „und zwar im Rufe der Heiligkeit“. Auf Seite wird ein Siegel, Qs ſich
aAu einer Urkunde vom 7  &  uli 1601 efindet, als Conventſiegel bezeichnet, obwohldie Legende 9 deutlich lautet Secretũ: POsiti- alſo des Propſtes) monaster
slagensis?. Daſs wir 8 hier mit einem Propſtſiegel und nicht mit einem Convent—
ſiegel 3u AUn haben, ſchein dem Verfaſſer entgangen V ſein Zur AnmerkungE 16) ſei erwähnt, daſs die Ausführung der Wappen, te ſie ich auf ˖enPorträts der Aehte Iim „kleinen Tafelzimmer“ vorfinden, nich als maßgebendbezeichnet werden kann. Wenn 25) vom Abte Adolf 16—1837), der be
kanntlich V Linz geſtorben iſt, behauptet wird daſs anl Januar 1847
Hofgaſtein geſtorben iſt, cheint eine Verwechslung mit dem Florianer PropſtI

6⁴ 0

odok Stülz vorzuliegen. Die bedauerliche, vom Verfaſſer mit Recht beklagteBeſſerung, we  E das Wappen des jetzigen Abtes Norbert Schachinger erfahrenhat, iſt dem Umſtande zuzuſchreiben, daſs das Adelsarchiv n Wien, an welchesdas Wappenbild zur Begutachtung und Correctur eingeſandt worden iſt, nichtsauszuſetzen für gut befunden hat Von der Literatur 29) Aren zwei erke
auszuſcheiden: nämlich Nr Abt Dominik Lebſchy von Schlägl i FranzHolzhammer, Linz 1849, gelinde geſagt nichts anderes als eine poetiſche Spielerei,und Nir 18 „Führer au der Mühlkreisbahn“ von ordan Cajetan Mareus
Linz 1888, Verlag von V

ſef Wimmer welches von Unrichtigkeitenſtrotzt. Höchſt intereſſant ſind die Notizen 110 über die mi Adels
amilie derer Ou Scheſtau, aus der Propſt Nikolaus (1499 — I522) utſproſſen
ſin
Von gleichem Intereſſe ſind die Aufſchlüſſe über das Familienwappen der Grei—

(SO 17½, wie auch 19) 3 erfahren, daſs der Abt Gottfried Kleber
(1684 —1  . aus jener Familie ſtammte, s welcher der franzöſiſche ber⸗
general Johann Bapt Kleber, der Eroberer Egyptens, hervorgieng—  tift Schlägl. Auguſtin Freudenthaler, Abteiſecretär U. Archivar.
2 Franz von Fürſtenbergs en und Schriften ber

Erziehung und Unterricht; ſowie die Schulgeſetzgebung Int
ehemaligen Fürſtenthume Münſter. Bearbeitet und erläutert von Konrad
Erneſti, geiſtlicher Seminarlehrer zu Wittlich. Paderborn. rU und
Verlag Ferd Schöningh. 248 S Preis M 1.60 —99—

Dieſe Schrift bildet den Band der Paderborn erſcheinenden amm.
lung pädagogiſcher Schriften und enthält nebſt einem Lebensabriſſe des im Jahre1810 verſtorbenen Freiherrn von Fürſtenberg den Wortlaut mehrerer von ihmverfaſsten oder Unter ſeinem vorwiegenden influſſe zuſtande gekommenen päda⸗
9⁰giſch didaktifchen riften, beziehungsweiſe Schulverordnungen für das Hoch—ſtift Münſter. Weitſchauender lick und are Einſicht in das gefammte Erziehungs⸗weſen kamen dem Freiherrn ebenſo zuſtatten, als hneine einfluſsreiche tellungn die V  &  age verſetzte, vas als wahr und gut erkannt, mit Umſicht und at⸗kraft auszuführen. Seine Le an hiebei war Overberg. Die vorliegende Schriftann als ein ſchätzbarer Behelf für die Würdigung der Beſtrebungen Beider be
trachtet

9  Lied Profeſſor IDr Alois Hartl.
38) „Aus Halbſocialien“. Ein BDi Qus der Gegenwart von

Matthäus Kurz 80 114 V Pölten 1893 Preis
—.30 ͤ—550


